1. Akt
1. Szene
Karin, Sabine, Erwin

Bühne ist fast leer, alles ist ruhig. An einem Tisch auf der rechten Seite sitzen Karin und Sabine. Keiner sagt etwas.
KARIN
(nach einer Weile): Moanst mir san z’ früah dro?

SABINE:
Konn i mir ned vorstelln. Auf der Hausordnung is eindeutig drauf-gstanden: Frühstück ab 7 Uhr und jetzt is’ zehn nach siebene.

KARIN:
Es riacht aberüberhaupt ned nach Frühstück.

SABINE
(nach kurzer Pause): Wia riacht denn Frühstück?

KARIN:
Oiso zumindest sollt ma moi an Kaffeeduft in der Nasn ham. Des g’hört zu jedem Frühstück dazua. Selbst in so einer billigen Pension.

SABINE:
Ja mei, dass do grad a Elekromesse in der Stadt is und alle guaten Hotels belegt san, des konnt ma ja ned wissen. Des do war eben die oanzige Möglichkeit, wenn ma ned auf der Straß schlafa wolln.

KARIN:
Jetzt reg di doch net so auf, es is ja recht. Mir san ja aa net wega’m Schlafa do, sondern weil mir uns erholen wolln. Von der Lage her is die Pension auf jeden Fall besser ois a Hotel mitten in der Stadt. Am Ortsrand, man is glei im Grünen, schöne Spazierweg… 

SABINE:
I wui mi aa net mit dir streiten. Schließlich müass ma des geniessen, wenn i scho moi a Wochenend ohne mein’ Sigi wegfahr. Du des is as erste Moi seit ma verheirat’ san. 

KARIN:
Oiso seit fast zwanzig Jahr. Da müaß ma so richtig die Seele baumeln lassen. Kosmetik von innen sozusagen.

SABINE:
Du host zwar koan Mo dahoam, dafür Streß im Beruf. 

KARIN:
Du sagst as. I hob’s oiso genau so nötig. 

SABINE:
Und drum brauch ma jetzt ois erst’s amoi a gscheite Stärkung.

ERWIN
(von links hinten, sieht verschlafen aus. Er geht zuerst hinter den Tresen und sucht): Wo san denn jetzt wieder die Aspirin? Wenn ma moi was braucht, is’ ned do. Oh jeggerl, aa no ganz unten, des 
hoaßt: Bucka. (holt unter Gestöhne die Packung Aspirin unter dem Tresen hervor): Wasser brauch i aa, die Luader werden immer größer, die kriag i trocken net nunter. (kommt wieder vor und geht durch den Gastraum in Richtung Küche): So, guten Morgen die Damen. Guat gschlafa, alles in Ordnung?

SABINE:
Gschlafa ham ma ned schlecht. Aber wenn ma grad dabei san: In unser Zimmer sollterten no große Duchhandtüacher nei. 

KARIN:
Genau.

SABINE:
Und jetzt taat’ ma gern frühstücken. Mir reicht a Kaffee und Semmeln, Butter, Marmelad, Wurst, Käs. Wuist du ’s Gleiche Karin?

KARIN:
Genau.

SABINE:
Ham S’ ois verstanden? A Buffett scheint’s do ja net z’ geben.

ERWIN:
Ja aber…
SABINE:
Nix aber. Husch husch an die Arbeit, mir ham Hunger.

KARIN:
Genau!

ERWIN
faßt sich an den Kopf, ist offensichtlich noch nicht ganz bei der Sache, geht nach rechts ab in die Küche.
KARIN:
Ja du, so kenn i di ja gar ned. Mein lieber Schwan, du woaßt aber wia ma sich durchsetzt.

SABINE:
Tja, dem Personal von Hotels und so, dem muaß ma klare und deutliche Anweisungen geben, sonst tanzen die oam auf der Nasn rum. Des hab i moi in so ’ner Reportage im Fernsehn gsehng.

KARIN
(schaut um sich): Moanst du, mir san die oanzigen Gäst? Do rührt sich im ganza Haus nix.

SABINE:
I woaß aa ned, aber es schaut ganz danach aus.

ERWIN
(kommt aus der Küche gestürmt): Moment, moment amoi, was glauben Sie eigentlich wen Sie vor sich ham?

SABINE:
So wia Sie ausschaun taat i moi sagen: An Kellner, der verschlafa hod.
KARIN:
Und der gestern Abend wahrscheinlich oan z’vui trunka hod.

ERWIN:
I bin ned der Kellner, i bin der Chef von dem Laden, is des klar? Und was i am Abend  trink, des geht Sie überhaupt nix o. Sogar no weniger, nämlich  gar nix. Und wer san Sie überhaupt, Eahna hab i no nia g’sehng. Meine Gäst kenn i nämlich alle persönlich, weil mir ham bloß zwoa. Und wieso sitzen Sie do herin, vor halbe achte is da koaner wach.


KARIN:
Aber in der Hausordnung steht…

ERWIN:
Des is wurscht was do steht. Des is bloß a Richtwert, des woaß doch jeder. Außerdem hob i die ned g’schrieben, des war mei Frau.

SABINE
(sarkastisch): Des ändert natürlich alles. (besänftigend): Jetzt beruhigen S’ Eahna erst amoi. Mir könna doch ned wissen, daß Sie der Chef von dera Pension san, Entschuldigung. Mir san gestern Abend erst sehr spät komma, i glaub es war so umara zwölfe oder oans. Deswegen ham mir uns no ned gsehng.

ERWIN:
Mir ham ab zehne dicht, wer hod Eahna denn reilassen?

KARIN :
So a jungs Madl, um die 16-17 Jahr oid. Die is aa grad herg’laufa komma und hod gsagt, des taat in Ordnung geh. Sie arbat angeblich da.

ERWIN:
Ha des derf doch ned wahr sei, jetzt lassen d’ Zimmermadl scho d’ Gäst einchecka. Dera werd i was verzähn. Wo is die überhaupt (geht Richtung Empfang)?
SABINE:
Was is denn jetzt mit’m Frühstück? I taat gschwind zum Bäcker nüber laufa und Semmeln holn, wenn Sie ’s Wasser für’n Kaffee stiften.

ERWIN:
Semmeln werden o’gliefert, Sie müassen hoit aa warten, wia i aa.
(schreit zur linken hinteren Tür hinaus): Riitaaa, Louisa!! Ja arbat’ denn do herin koaner außer mir, was is denn des für a Laden!

Telefon klingelt.

ERWIN:
Ja natürlich, des aa no. – Rita geh weiter, do verhungern zwoa! 
(geht wieder in den Gastraum, während das Telefon weiter klingelt):
An kloana Moment no. 

SABINE:
I glaub, Ihr Telefon klingelt, vielleicht sollten S’ moi hingeh, kaannt ja was Wichtigs sei.

KARIN:
Oder wenigstens an Klingelton wechseln.

ERWIN
(mit Blick auf das Telefon): Vielleicht ziahg i aa glei an Stecker raus.

KARIN:
Ach des waar aber nett. Na kaannt’ ma in Ruhe frühstücken.

SABINE:
Wenn’s kommt scho!

2. Szene
Vorige, Ahmed

ERWIN
(gereizt): Werd scho komma, hob i doch gsagt. Sie müassen Eahna hoit a bissl gedulden. (geht Richtung Telefon): I komm ja scho! – Rita! (nimmt Hörer ab): Pension Waldblick, guatn Morgen.

AHMED
(kommt im selben Moment von hinten, steht in Gummistiefeln und grauem Monteuranzug vor dem Tresen): Ich weiß, bin ich in Pension Waldguck. Guten Morga Cheffe.

ERWIN
(vergißt völlig, daß er den Hörer in der Hand hat): Menschenskinder Achmed, was stapfst du mit die dreckigen Gummistiefel do rei! 

AHMED:
Stiefel is dreckig von draußen, mach ich Gras kurz.

ERWIN:
I woaß, daß du an Rasen mähst, des hab i dir ja gestern o’gschafft. Aber was du da herin wuist hab i g’frogt. Wachst bei uns ’s Gras auf’m Teppich?

AHMED:
Gras ist viel naß für Mähmaschine. Trink ich solange Kaffee, ein Stunde oder so.

ERWIN:
Kaffee, jeder wui Kaffee! (besinnt sich auf den Hörer in seiner Hand):
Jetzt guat Morgen… Was, i versteh koa Wort… Wie, was heiser? Könna Sie a bissl lauter reden?... Oiso „heiser“ hob i scho moi verstanden. Und wer...? Johann, bist as du?… Ah jetzt, Johann. Johann!! Was machst denn du dahoam, komm sofort her und bedien unsere Gäst, die san am Verhungern. Wie, was, Grippe? Des is doch mir wurscht, du konnst dei Grippe nehma, wennst Urlaub host… Was? Du muaßt doch gar ned reden, du sollst a Tablett tragen…  Fieber aa no… Krankg´schrieben? Wia lang?... Die ganz Woch!... Naa des glaub i jetzt ned. Du konnst doch ned einfach krank macha und koan Ersatz bringa, des is gega ’s G’setz. Du gesetzloser… Hallo…! Aufg´legt. (schreit das Telefon an): Pfui! 

AHMED:
Wie geht Johann, nicht gut?

ERWIN:
Frog ned so bläd, host doch grad g’hört. Was mach i denn jetzt?

SABINE
(hebt die Hand hoch): Äähhh....

ERWIN:
Ja i woaß scho. Sie kriagn Eahnern Kaffee scho no.

AHMED:
Krieg ich auch Kaffee, schön stark?

ERWIN:
Du konnst dir vielleicht an Tee macha, aus dein’m g’mähten Gras…  
Naa, mir fallt grad was Bessers ei. Du bist doch sonst aa immer in der Küch beim Johann und kennst di aus. Achmed, steh auf!
AHMED:
Sitz ich aber lieber bei Kaffeetrinken (steht auf).
ERWIN:
Ich ernenne dich hiermit vom Meister-Mäher zum Küchenchef des Hauses Waldblick. Und gleichzeitig zum Herr über die Bedienungen.
AHMED:
Was für Bedienungen, haben wir niemand für Bedienung.

ERWIN:
Ja, na hast Pech g’habt und muasst selber bediena. Aber des is ned mei Sach, des is Sach vom Küchenchef. Und wer is der Küchenchef?

AHMED:
Äh… bin ich nicht sicher.

ERWIN:
Du ab sofort.

AHMED:
Was ist Gehalt von Mann in der Küche und Bediener zusammen?

ERWIN:
Des woaß i so auf die schnelle ned, des red ma nachher.
3. Szene
Vorige, Louisa

LOUISA 
kommt von hinten links.

ERWIN:
Ah da schau her, aa scho ausgschlafa?

LOUISA:
Guat Morgen Herr Block. Ois im Lot?

ERWIN:
Was hoaßt hier alles im Lot, nix is im Lot. Wie kommst du überhaupt dazua, mitten in der Nacht wuidfremde Leit… Naa, des mach ma nachher. Woaßt du wo d’ Rita is?

LOUISA:
Was für a Rita?

ERWIN:
Was für a Rita, was für a Rita. Wiavui Ritas kennst du do bei uns? Mei Rita natürlich, meine mir angetraute Frau, die Chefin.

LOUISA:
Erstens woaß i ned wia die Gäst mit Vorname hoaßen und zwoatens is Ihre Frau für mi die Frau Block.

ERWIN:
Mein Gott, die wolln mi heit alle zum Wahnsinn treiben. Woaßt jetzt wo die Frau Rita Block is oder ned?

LOUISA:
Die is gschwind zum Bäcker, Brezen und Semmeln holn.

ERWIN:
So, ham Sie’s g’hört die Damen, mei Frau is scho beim Bäcker und holt Frühstück.

KARIN:
Aber vielleicht kaannt ma solang scho moi an Kaffee kriagen.

ERWIN:
Der müasst doch eigentlich scho lang… (dreht sich um): Achmed, was tuast denn du no am Tresen, ab in d’ Küch, Kaffee macha und serviern, aber zack, zack.

AHMED:
Geh ich ja schon. Aber will ich heute noch über Geld von Küchenmeister sprechen (geht Richtung Küche).
ERWIN:
Ja ja. Auf jetzt, dalli!
AHMED:
Bin ich nix Italiener, lieber Döner wie Pizza. (zu Sabine und Karin):
Mach ich guten türkischen Kaffee, nix den dünnen Getränk von hier. Muß Kaffee und Wasser gleich viel sein, ist besser (ab in die Küche).
KARIN:
Der is ja ganz nett.

SABINE:
Nett und schaut aa no guat aus, find’st ned? So an schöna dunkla Teint.

KARIN
(schwärmerisch): Die san so rassig, die Südländer.

ERWIN:
Des konnst ja ned mit o’hörn. – So und jetzt zu dir Louisa: Wia kommst denn du dazua, dass du mitten in der Nacht wuidfremde Leit ins Haus lasst und dene a Zimmer gibst. Was hättst denn g’macht, wenn jetzt die Zimmer reserviert gwesen waarn, wenn mir gar koan Platz ghabt hätten, ha?

LOUISA:
Wenn bei uns moi oaner a Zimmer reserviert, na streicherten Sie des bestimmt mit an’m dicken roten Kreuz in Ihr’m Kalender o, weil des waar ’s erste Moi. Zu uns komma doch eh bloß die Leit, die sonst nirgends mehr was kriagen.

ERWIN:
Irgendwann is’ immer ’s erste Moi, merk dir des. Und jetzt schau, daß d’ die Zimmer richst und droben a bissl sauber machst. 
4. Szene
Karin, Sabine, Erwin, Louisa, Rita

RITA 
kommt mit Bäckertüte von hinten.
LOUISA:
Derf i aa vorher an Kaffee trinka und was frühstücken?

ERWIN:
Des hätt’st scho lang könna, wennst am Abend…

RITA:
Natürlich derfst vorher was frühstücken, ohne was im Magen konn ma doch ned arbaten. Sitz di her, i bring dir glei was. 
LOUISA 
setzt sich an den Tresen.

ERWIN
(zu Rita): So, is ma aa scho wieder do und untergrabt mei Autorität? Der Johann is übrigens die ganze Woch krankg’schrieben, der kommt ned. I hob moi an Achmed in d’ Küch gschickt, ’s Nötigste macha.

RITA:
An Achmed? Die Idee is gar ned schlecht, der hod ja sonst aa immer g’holfa. Und was is mit dir Hasi, bist heit bsonders grantig oder fehlt dir aa was?
ERWIN:
Vorher hob i zwar a bisserl Kopfweh ghabt, woher woaß i aa ned so genau. und na…
RITA:
Vielleicht so a Art „Kater“?

ERWIN:
Jaaa, möglicherweise a Erscheinungsform von dera Krankheit, des kaannt’s gwesen sei. Auf jeden Fall hob i no a Aspirin eig’worfa. Des hod kurz g’holfa, aber jetzt hob i des Gefühl, als hätt i Schaum im Hals, ganz komisch.

RITA:
Was hoaßt eig’worfa? Du host die so eig’nomma?

ERWIN:
Ja, g’schluckt, mit Wasser hoit.

RITA:
Aber Hasi, des san doch die neia Aspirin, die muaßt z’erst im Wasser auflösen und dann trinka. Die solln vui verträglicher sei.

ERWIN:
Sog ned oiwei Hasi zu mir, wenn andere Leit dabei san. Und schreib des ’s nächste Moi direkt auf d’ Packung und zwar groß und fett, i 

konn in der Früah no ned so guat lesen.
RITA:
Is scho recht. Und jetzt schau i moi, was der Achmed in der Küch macht (geht Richtung Küche).

ERWIN:
Und i fahr gschwind in d’ Stadt, schau nach de neie Veranstaltungspläne und hol Getränke. Irgendwie is gestern ’s Bier ausganga.
(im Abgehen zu Louisa): Und du hockst ned den ganzen Tag do  rum und schaust, daß d’ die Zimmer droben fertig kriagst (nach hinten ab).
LOUISA:
Ja, Hasi.
5. Szene
Karin, Sabine, Louisa, Rita, Ahmed

AHMED
ohne Arbeitsanzug, mit Servierjacket, aber noch in Gummistiefeln kommt Rita aus der Küche entgegen und serviert Kaffee.

Rita: 
So, guten Morgen die Damen. ’S Früstück hod sich leider etwas verzögert, Entschuldigung. Is sonst ois recht, ham S’ guat g’schlafa?
KARIN:
Alles bestens. Ihr Zimmermadl hod uns heit Nacht reilassen und hod uns no Koffer nauftragen g’holfa und uns ois erklärt. A wirklich tüchtigs Madl. Mir hätten ja sonst ned gwusst, wo ma hin sollten.

SABINE:
Ja, wega dera Messe is ois belegt, die Hotels in der Stadt san restlos ausgebucht. Des war der pure Zufall, daß mir an Ihrer Pension vorbeikomma san.

AHMED:
Alles so gut?

RITA
(gibt ihm die Tüte mit den Semmeln): Prima Achmed. Nimm des glei mit in d’ Küch, i komm glei und helf dir.

SABINE:
Vielen Dank Achmed, Ihr Kaffee duftet ja wunderbar.

AHMED
(stolz im Abgehen):  Hab ich gesagt, ist türkisch.


RITA
(ebenfalls im Abgehen Richtung Küche zu Louisa): I bring dir glei was, gell Louisa. Kümmerst di du solang um den Empfang (ab).
LOUISA
(liest in der Illustrierten o .ä.): Mach i Frau Block, danke.

KARIN:
Na Fräulein Louisa, so richtig ausg’schlafa ham Sie aa no ned, oder?

LOUISA:
No ned so richtig. Aber i konn mi doch am Freitag Abend ned do reihocka und mir Stammtischwitz o’hörn. Und dann um zehne ins Bett. Des konn i in 30 Johr aa no.

SABINE:
Da ham S’ recht, genießen S’ nur Eahner Jugend. (seufzst): Geht eh so schnell vorbei.

6. Szene
Karin, Sabine, Louisa, Prof. Adagio, Kati Engel, Ahmed

PROF. ADAGIO kommt mit Kati Engel von links hinten, also von den Gästezimmern.
LOUISA
(steht sofort auf und bietet Hilfe an): Guten Morgen Herr Professor, guten Morgen Frau Engel. Ham S’ guat g’schlafa, alles in Ordnung gwesen?

PROF. ADAGIO (bleibt am Tresen kurz stehen und tippt auf die Kingel, während er abwesend spricht): Ja ja, soweit alles klar. Man hat nur immer so Töne gehört. Mal ein ganz tiefer Brummton, dann wieder höher. Sehr seltsam und verstimmt.

LOUISA:
Des war bestimmt unser Heizung, die macht manchmoi in der Nacht so komische Geräusche.

PROF. ADAGIO: Die Glocke auf dem Tresen ist auch verstimmt, nach der sollten Sie mal sehen lassen.

KATI: 
Jetzt isch aber gut Kurtilein, jetzt demmer koine Instrumente mehr analysiera. Komm frühstücka. 
PROF. ADAGIO: (folgt ihr ins Gästezimmer, wobei er immer wieder mal mit einer Stimmgabel an die herumstehenden Gegenstände schlägt und sich den Ton anhört. Dann schaut er auf Karin und Sabine): Ach, guten Morgen, neue Gäste ja?

SABINE:
Ja, guten Morgen. Mir san gestern erst spät abends komma.

AHMED
(kommt mit dem Kaffeee für Louisa aus der Küche): Ah Professor und sein Dochter. Freut mich gesehen gesund. Wolle auch türkisch Kaffee?
KATI: 
Ja, wolle auch. Und Achmed: Ich bin nicht seine Tochter.

AHMED:
Oh Verzeigung. Aber bist du so jung, ich immer denke, ist schöne Tochter (stellt 2 Kaffee auf dem Tisch, ein Körbchen mit Semmeln und Brezen auch zu Karin und Sabine und bringt Kaffee an den Tresen zu Louisa. Bleibt am Tresen stehen, blättert in der Zeitung).
KATI: 
Ach Achmed, Sie Schmeichler. I han mi halt gut g’halda. Komm Kurti, setz dich do hin.

PROF. ADAGIO: Guten Morgen die Damen. Wohnen Sie auch hier?

KARIN
(wundert sich ob der nochmaligen Frage): Ja, seit gestern Nacht. Wenn ma fragen derf: Was für a Art Professor san Sie denn?

PROF. ADAGIO will gerade den Mund aufmachen.
KATI: 
Er ist Musik-Professor und unterrichtet au an der Uni.

SABINE:
Ah ja?
PROF. ADAGIO will wieder was erklären.
KATI: 
Aber seit seinem letzta Konzert hat er irgendwie was abkriegt, so eine Art Gehörtrauma. Ond es hod ihn au geistig etwas mitg’nomma.

PROF. ADAGIO nickt mit dem Kopf und will wieder was erklären.
KATI: 
Und der Arzt hod g’sagt, er soll jetzt mol 2 Wocha ausspanna, in einem schöna, ruhige Hotel und sich verwöhna lassa. (zu Prof.): Sag doch du au mol was.

KARIN:
Na ja, ruhig ist es hier bestimmt, sind ja nicht so viele Gäste da.
7. Szene
Karin, Sabine, Louisa, Prof. Adagio, Kati Engel, Ahmed, Erwin, Rita

PROF. ADAGIO will gerade etwas trinken, als Erwin hinten hereinkommt. Er erschrickt und verschüttet fast den Kaffee, als Erwin Ahmed  anfährt:
ERWIN:
Achmed! Was stehst denn du immer no am Tresen. Du sollst doch in d’ Küch.
AHMED:
Bin ich in Küche. Hab ich bringen gerade Kaffee für alle. Ist kein Bediener hier. Warum Cheffe schon wieder hier, Auto kaputt?
ERWIN:
Naa, mein’ Geldbeutel hob i vergessen. (geht kurz ins Büro hinter dem Tresen): So, jetzt muaß i mi aber echt schicka. Guatn Morgen Herr Professor. Und ’s Fräulein Engel is aa scho do. Ois in Ordung? I muaß leider glei wieder geh, wir sehng uns nachher no (hinten ab).
KATI 
(sorgt sich gerade um den Professor, wischt ihm den Mund mit einer Serviette ab, leert seine Untertasse u.ä.): Vielleicht könnna mir uns dann au a bissle leiser sehe, i han denkt, des sei a ruhiges Haus.

RITA
(aus der Küche rufend): Achmed, kommst du wieder?

AHMED:
(lauthals im Vorbeigehen): Bin ich auf die Weg Frau Chef.

KATI: 
Aber vielleicht hemm mir uns do au täuscht.

PROF. ADAGIO: Also ich find’s schön hier. Viel Natur und soo laut ist es auch nicht. In so einem Stadthotel direkt an der Straße, da hätten wir auch keine Ruhe.

KATI: 
Des mag scho sei Kurti. Aber ma darf sich au ned alles g’falla lassa. Ma muß sich scho a bissle durchsetza könna.

SABINE:
Sehng S’, des hob i vorher zu meiner Schwester aa g’sagt.

AHMED
(kommt aus der Küche mit 4 Eiern): Ah gucke, Frau Chef gemacht schöne Eier Frühstück.

KARIN:
Vielen Dank Herr Achmed. Sie ham so an herrlichen Akzent.

AHMED
(beugt sich zu ihr vor, spricht leiser): Weiß ich schon Frühstückeier. Ist aber mehr Orient und geheim, wenn ich sag: Eier Frühstück.
(wieder wie gehabt): Und Chef denkt auch: Ahmed versteht nix alles, ist gut so.


KARIN:
Herr Achmed, moana S’, mir kaannten unsere Schecks bei Eahna im Tresor deponiern?

AHMED
(winkt ab): Ah, würd ich nix machen. Tresor ist immer offen und wenn mal zu, dann einfach 000 einstellen und wieder offen. Chef will nix neue Zahl, ist schwer zu merken (wieder ab in Küche).
SABINE:
Dann versteck ma’s doch liaber im Zimmer oder nehma s’ mit. Ganz schee schlau, dei Achmed.

KARIN:
Und so nett.
KATI: 
Der Tip war jo ed schlecht. I glaub, so machad’s mir au, was moinsch Kurt ?

PROF. ADAGIO (schlägt gerade mit der Stimmgabel gegen ein Stuhlbein und ist halb unter dem Tisch verschwunden): Ein astreines E.

Telefon klingelt.

LOUISA
(hebt ab): Pension Waldblick, Empfang, Sie sprechen mit Louisa… Ach Sie san’s, Herr Nußbaum. Naa, der Chef is ned im Haus… i schätz moi in ara Stund is er wieder zruck. Konn i eahm was ausrichten?...  Ach Sie komma nachher sowieso vorbei. Guat. Zum Frühschoppen, wie immer. Guat, bis dann.
RITA
(kommt aus der Küche): So, ois in Ordnung oder derf i no was bringa?

SABINE:
Naa danke. Mir san sowieso fertig und wolln no a bisserl bummeln geh. 

KARIN:
Wissen Sie zufällig die Öffnungszeiten vom Museum?

RITA:
Naa, leider ned. Aber jetzt is’ ja scho halb zehne. Bis Sie in der Stadt san ham die bestimmt offen.

SABINE:
Prima, vielen Dank (steht auf, Karin ebenfalls).
RITA:
San Sie dann zum Abendessen da?

SABINE:
Ja, i denk scho. Bevor ma do lang was suacha, ess’ ma doch liaber glei do. Pfüad Gott, bis dann (beide hinten ab, Schlüssel wird auf den Tresen gelegt).
RITA:
Pfüad Gott bis heut Abend. – Louisa, du kaanntst langsam aa amoi in d’ Gäng komma und droben sauber macha. 
LOUISA:
Mach i. Der Herr Nußbaum hod übrigens grad o’gruafa und nach ’m Chef g’frogt. Er wui nachher no zum Frühschoppen vorbeikomma (geht hinten links ab).
RITA:
Eigentlich braucht der vorher gar ned o’ruafa. War der Harry vielleicht oamoi ned zum Frühschoppen do? (räumt den Tisch ab): Und bei Ihna Herr Professor Adagio is aa alles zur Zufriedenheit?

PROF. ADAGIO hat gerade seine Stimmgabel am Frühstücksei getestet und will antworten.

KATI: 
Ja danke, mir brauchad nix mehr. Mir müssad nochher no auf die Messe. Mein Lebensgefährte will sich die neuesten elektrischen Instrumente anschauen. Er isch jo so interessiert an neue Sache und bildet sich ständig weiter.

RITA:
Wie komma Sie eigentlich zu dem Namen Adagio (spricht ihn richtig aus Adadscho)? San Sie Italiener?

PROF. ADAGIO: Nein eigentlich…

KATI: 
Aber des isch doch nur sein Künstlername, des kommt bei de Leit oifach besser aa. Wie dät sich denn des anhöra, wenn er sich Professor Kurt Fröhlich nenna dät?

RITA:
Ja, des stimmt. Do hört sich Adagio scho besser o.

KATI: 
Gell. Also komm Schatz, mit müssad ganga.

PROF. ADAGIO: Ja Schatz. Haben wir jetzt schon gefrühstückt?

KATI: 
Aber nadirlich. Oder hedsch nommal was wella.

PROF. ADAGIO: Nein, i glaube zumindest nicht. Gehn wir in die Stadt. Tschüs denn, Frau Block, bis später (mit Kati hinten links ab, Schlüssel auf den Tresen).
RITA:
Pfüad Gott mitanander, macha Sie ’s guat (räumt den Tisch ab).
AHMED
(kommt aus der Küche und hilft abräumen): Is endlich alles weg, kann ich wieder Garten gehen und nach Gras gucken?
RITA:
Ja eigentlich scho. Wennst Zeit hast, dann kaannt’st aa no nach der Steckdosen hinterm Empfang schaun. Wenn ma do was eisteckt, haut’s jedesmoi d’ Sicherung naus.

AHMED:
Bin ich Gärtner, Küchenchef und Bediener. Jetzt auch noch Hausmeister? Aber keine Sorge Frau Chef. Hab ich gestern schon geschaut, brauchen wir neue Dose für Stecker. Hab ich auch schon gesagt zu Harry, bringt Dose mit. Kommt bestimmt für Frühbier trinken.

RITA:
Do konnst Gift drauf nehma, daß der zum „Frühbier“ kommt. Und wahrscheinlich werd des ned sei erst’s sei. Und Achemd, du machst des Gschäft in der Küch wirklich guat, aber ziahg doch nächsts Moi wenigstens die Gummistiefel aus.

AHMED:
Mach ich nächste Mal (geht hinten ab).

RITA
(räumt Tische ab): Dass jetzt aa der Johann krank werden muaß, so ein Ärger. Ausgerechnet wenn a Messe in der Stadt is. I moan, bis jetzt geht’s no, aber wenn mehr Gäste komma sollt ma sich vielleicht doch no nach einer Aushilfe umschaun. Aber zur Not könn ma aa no d’ Louisa einsetzen, die macht sich aa ganz guat.

LOUISA
(von hinten links): Oben bin i fertig. Die Duschhandtüacher hab i in d’ Wäsch to und d’ Betten alle abzogen. Außer die von dene zwoa Frauen. Wie hoaßen die eigentlich? (schaut ins Gästebuch): Fink und Fux mit „x“. Des siehgt ma aa selten.

RITA:
Super Louisa. Grad hob i an di denkt. Wennst droben fertig bist, kaannt’st vielleicht an’m Achmed a bisserl in der Küch helfa. Wenigstens bis der Johann wieder do is, was moanst?

LOUISA:
Klar, hob i koa Problem damit und a bissl a Abwechslung is’ aa.

RITA:
Oiso komm mit, dann führ i di in die Geheimnisse eines Küchenbetriebs ei (beide in die Küche ab).
ERWIN
(von hinten, mit Lebensmittel-Karton auf dem Arm): Konn mir moi oaner was abnehma? Halloo? (stellt den Karton auf den Tresen): Des hätt i mir ja denka könna. Wie üblich, wenn ma jemand braucht, is koaner do. (geht wieder zur hinteren Tür, vor der er offensichtlich mehrere Kartons abgestellt hat und holt einen nach dem anderen herein. Schließlich hat er 3-4 Kartons aufeinander auf dem Tresen abgestellt. Das Gesichtsfeld wird völlig verdeckt. Er geht hinter den Tresen ins Büro.)
8. Szene
Helga Neumann, Erwin

HELGA NEUMANN (kommt von hinten, ist aufgetackelt, mit Schmuck behangen und hat lediglich eine Handtasche bei sich. Sie stellt sich direkt vor die Kartons auf dem Tresen und schaut sich um): So so, do lernt oiso mei kloane Nichte, in so einer winzigen Bamberl-Pension. Des konn doch nix sei, wenn ma moi Hotelfachfrau werden wui, werden wui, net wahr. Wo is da überhaupt der Empfang, konn do jeder reistiefeln wia er wui? (schlägt auf die Glocke): Hallo, koaner da?

ERWIN:
(schaut nach kleiner Pause aus dem Büro, kann Frau Neumann aber wegen der Kartons nicht sehen): Wie… do soll doch glei… I hätt schwören könna, daß i was ghört hob (geht wieder zurück ins Büro).
HELGA NEUMANN: Hod do ned grad oaner gred’t? (schlägt mehrmals auf die Glocke): Haaalloo!!! Was is denn des für a Spui??

ERWIN
kommt aus dem Büro gestürmt, steht aber wieder vor den Kartons und sieht sich um.
HELGA NEUMANN hat sich afhahat sich iningjagägjärj   inzwischen umgedreht, schaut Richtung Speisesaal und schlägt rückwärts mit der Hand immer wieder in gleichmäßigen Abständen auf die Glocke.
ERWIN
(hat die Kartons zur Seite  geschoben, stützt sich mit beiden Händen auf den Tresen und beobachtet den Vorgang. Als Frau Neumann gerade wieder ausholt, zieht er die Klingel weg und Frau Neumann schlägt auf den Tresen. Sie dreht sich um): Was gibt’s?

HELGA NEUMANN (erschrickt fast zu Tode): San Sie no zum retten, könna Eahna Sie ned normal melden, wenn Gäste in Ihr Haus komma, komma.

ERWIN:
Hab i ja g’macht, aber wenn Sie mit mir Verstecka spuin wolln, da san S’ bei mir am Falschen.

HELGA NEUMANN: Verstecka spuin? Mit Eahna spui i glei was anders, wenn Sie sich ned benehma könna. Mein Name ist Helga Neumann, i bin die Witwe vom Fabrikanten Neumann aus Rosenheim. Textilien und erlesene Stoffe, falls Eahna des was sagt, sagt.

ERWIN
(eher gelangweilt): Sagt ma nix.

HELGA NEUMANN: Des war ja zu erwarten. I brauch auf jeden Fall a Zimmer für eine Nacht. Mit Dusche und Toilette und natürlich TV-Anschluß.

ERWIN BLOCK: Natürlich. Internetanschluss braucha S’ ned? Nachher kommt der Elektriker, na lass i no oan legen.

HELGA NEUMANN: Des waar net schlecht, na kaannt i meine E-Mails abruafa.
(Erwin verdreht die Augen.) San die Zemmer aa sauber, sauber?

ERWIN:
Do müasst i voher schaun. Mei Frau is zwar im August erst mit ’m Staubsauger durch, aber ma konn ja nie wissen.

HELGA NEUMANN: Wie bitte?

ERWIN
(wird giftig): Selbstredend san die Zimmer sauber, mir ham ein sehr fleißiges Zimmermadl, des sich hervorragend um die Reinigung kümmert. 

HELGA NEUMANN: Ja, des hob i scho g’hört, g’hört.
ERWIN:
Was Sie ned ois hör’n (greift sich mit beiden Händen nach den Ohren und stochert mit den Fingern darin).
Zimmer
HELGA NEUMANN: Was ham S’ denn für Anwandlungen, is’ Eahna ned guat, guat?

ERWIN:
Eigentlich scho, aber i hob grad immer so a Echo im Ohr.

HELGA NEUMANN: Ach und bevor i ’s vergiß: Konn i bei Eahna mein’ Schmuck deponiern, den wui i ned auf’s Zimmer mitnehma, man woaß jo nie, nie.

ERWIN:
Oiso jetzt hörn S’ amoi, bei uns is noch nie, no gar nie irgendwas wegkomma. Do herin kennt jeder jeden, des is ned wia in dene großen Bettenschuppen.

HELGA NEUMANN: Irgendwann is’ immer ’s erste Moi. Und i wui ned, daß des ausgerechnet bei meinem unbezahlbaren Familienschmuck o’fangt. Ham Sie jetzt oiso a Möglichkeit oder muaß i mi irgendwo anders umschaun, schaun?

ERWIN:
Natürlich ham mir a Möglichkeit. (dreht sich zum Schlüsselbrett um und klappt es seitlich weg. Dahinter befinet sich ein Wandtresor): Schaun S’, mir ham alles. Sogar an Tesor. Do san Eahnere Klunker so sicher wia auf der Bank.

HELGA NEUMANN: Na ja, besser wie nix. (holt aus ihrer Tasche eine Halskette, ein Armband und Ohrringe): Alles zusammengehörige Stücke und wia gsagt: Unbezahlbar.

ERWIN
(nimmt respektlos die Schmuckstücke, legt sie in den Tresor und macht ihn zu, ohne allerdings am Zahlenschloß zu drehen): Keine Angst, i hob doch g’sagt, do herin kommt nix weg. (holt einen Schlüssel vom Brett hinter sich): So, Zimmer 4, do hinten d’ Treppn nauf und dann links.

HELGA NEUMANN: Guat, dannn sagen  S’ Ihrem Boy, er soll meine Koffer aus mein’m Auto holn und hochbringa, bringa. Der Kofferraum is offen (stolziert nach links hinten).
 

ERWIN:
Was für a Boy?
HELGA NEUMANN: Na Eahnern Boy. Laufjunge, Page. Oder wie sagen Sie dazua?

ERWIN:
Achmed.
HELGA NEUMANN (verdreht die Augen): Dann eben Achmed (links hinten ab).
ERWIN: 
Die hod vielleicht Nerven, Nerven. Unser Boy, tststs. (ruft zur hinteren Tür): Boy, ähh Achmed! Die Frau, die grad herg’fahrn is, host die gsehng? Guat, hol moi der ihre Koffer aus’m Kofferraum und bring s’ auf Nummer 4! 

9. Szene
Erwin, Harry, Ahmed, Louisa, Rita
HARRY
(im Arbeitskittel von links): Servus Erwin. 
ERWIN:
Ach, der Harry. Konnst du scho wieder auf de Füaß sei? Komm rei.
HARRY:
Bei dir werd’s heit früah ned vui besser ganga sei. Mein lieber Scholle, war des ein Absturz (setzt sich an den Tresen).
ERWIN:
Des konnst laut sagen. Und bei dem Chaos heit Morgen hob i no gar koa Zeit g’habt, dass i mi erhol. Mogst an Kaffee?

HARRY:
Waar ned schlecht.

ERWIN
(geht Richtung Küche): I muaß bloß schaun wo mei Rita is, weil i glei nochmoi in d’ Stadt muaß. I hab an’m Alfons versprocha, daß i eahm schnell an Schrank einladen hilf. (zur Küche): Rita, du der Harry is do, taatst du eahm gschwind an Kaffee bringa. Oder du Louisa… Ja, an Kaffee, er is aa no ned so ganz fit. (wieder zurück): So Harry, dei Kaffee kommt glei. Mir sehng uns nachher no (hinten ab, begegnet Ahmed in der Tür, der 2 große Koffer hereinträgt).
AHMED:
Was bringt Frau mit, Einbauküche?

ERWIN:
Was woaß denn i, schau daß d’ fertig werst.

AHMED:
Sieht aus wie zwei Jahre Urlaub mit Zelt. Und ist erst Hälfte von Gepäck (wieder hinten links ab).
HARRY:
Des kriagt die gar ned ois in ’s Zimmer nei.

ERWIN:
Geh weiter, so kloane Zimmer ham ma aa wieder ned. Wia g’sagt, bis in ara Stund bin i wieder do.

LOUISA
(mit Kaffee aus der Küche): Da Herr Nußbaum, Ihr Kaffee. 

HARRY:
Hallo Louisa, wia geht’s dir, bist du wenigstens fit?

LOUISA:
Wieso soll i ned fit sei?
HARRY:
I moan halt, weilst du immer no unterwegs warst wia i gestern Abend ganga bin. Und des war ned scho um zehne.

LOUISA:
Ja, hab i scho mitkriagt, daß’ gestern a bissl später worden is bei euch. Am Chef seine Augendeckel konn ma immer die Uhrzeit ablesen, wann er ins Bett komma is.

AHMED:
(kommt wieder von hinten links): Ah Louisa, hast du kurze Zeit für mich? Mußt du nur Türe halten, wenn ich mit viel Koffer komme (inten abhintehinten ab).
LOUISA:
Is guat, i wart solang.

HARRY:
Und wo hast du di rumtrieben gestern Abend?
LOUISA:
Ach, mir san immer so a ganze Clique und ziahgen a bissl um die Häuser. Vielleicht moi was trinka, an Eiskaffee oder moi ins Kino 
oder zum tanzen. Oiso nix für ältere Leit.

HARRY:
Mit die älteren Leit moanst jetzt aber ned mi, oder?
LOUISA:
Des taat i mir nie erlauben (macht Tür für Ahmed auf).
AHMED
(hat nochmal zwei Koffer und eine Tasche um den Hals hängen): Uff, viele Dank Louisa. Ich glaube, Frau macht Expedition. Ist bestimmt ein Jahr in alle Hotels in ganze Land unterwegs (hinten links ab).
LOUISA:
Schaut fast so aus.

RITA:
(kommt aus der Küche): So, do waar’s wieder einigermaßen sauber. Louisa, du bist doch droben fertig, oder?

LOUISA:
Alles erledigt, bis quf ’s Saugen. Aber des mach i heit Mittag, wenn d’ Leit aus ’m Haus san.

RITA:
Woaßt was, dann fahrn mir zwoa jetzt schnell zum Einkaufa für’s heutige Abendessen. So wia i des mitkriagt hob, bsorgt der Chef wieder moi bloß Bier ond Knabberzeig. Anstatt dass er vorher frogn taat, ob sonst no was fehlt. Aber Hauptsach, er is versorgt.

HARRY:
Und i aa.

RITA
(mit sarkastrischen Unterton): Ah da schau her, der Harry. Lang nimmer gsehng. 

HARRY:
Hör i do so was wie an leichten Spott raus oder wie? I bin übrigens rein geschäftlich da, gell. Der Erwin hod gsagt, Ihr hättet’s irgendwo a defekte Steckdosn und i hab a neie dabei. 

LOUISA:
Des is glaub i die Dosn hinterm Tresen. Do haut’s jedsmoi a Sicherung naus, wenn ma was einsteckt.

RITA:
Konn sei, aber mir zwoa san jetzt unterwegs. I glaub der Achmed woaß Bescheid in der Sach. Wart’st hoit auf eahm (mit Louisa hinten ab).
HARRY:
Mach i, viel Spaß. (holt sich die Tageszeitung vom Tresen): Oiso i woaß ned wia des die Leit macha. Do, der Schreiner Scheible, eine Riesen-Werbung auf der letzten Seiten. Do sollt normal aa steh: 
„Harry Nussbaum, Elektrogeräte und Sicherheitstechnik“. Aber so a Anzeige über a halbe Seiten, die kost ja 500 € oder no mehr. Wer konn sich des scho leisten.

AHMED
(von hinten links, geht hinter den Tresen und schenkt sich ein Glas Wasser ein, hat letzten Satz noch gehört): Frau von Nummer 4 kann sich leisten. Eine Seite mit Werbung: „Frau Neumann bietet Fitnessprogramm. Ladest du Koffer aus meine Auto und bringst morgen wieder zu Kofferraum. Bleibst du fit, kostet wenig“.
HARRY:
Kosten derf des gar nix, normal müasserst du a Geld kriagen.

AHMED:
Stimmt, hab ich gekriegt. Für jede Koffer 10 Cent, sind 50 Cent. Mach ich mir lustige Abend.

HARRY:
Host du eigentlich no irgendwo Kaffee rumsteh?

AHMED:
Nein alles aus. Kann ich neuen machen, gute türkische Kaffee.

HARRY:
Naa danke, na bringst ma alternativ a Bier.

AHMED:
Alternativ zu was? (holt Bierflasche unterm Tresen hervor): Prost.

HARRY:
Ned dass du moanst, mir fallt des leicht nach gestern Abend, aber i zwing mi halt (trinkt).
AHMED:
Bist harter Mann, Harry.

HARRY:
Genau. Wo is denn die Steckdosn, die i repariern soll?

AHMED:
Hier hinter Tresen.

HARRY:
Komm, na mach i des glei (geht hinter Tresen).
AHMED:
Kann ich auch machen, kein Problem, brauch ich nur neue Dose.
Fällt mir gerade was Wichtiges ein. Chef hat schon zwei Wochen gesagt: Achmed, Tresor in Wand ist kaputt, Türe klemmt manchmal, sieht schlecht aus bei Gästen. Kannst du reparieren. Hab ich versucht, geht aber nicht, zu kompliziert und weiß auch nicht wie ausbauen. Du hast eingebaut Harry, kannst du ausbauen und reparieren?

HARRY:
Ja freilich, des is der Standard-Tresor. So oan hob i sogar im Kofferraum liegen. Den soll i morgen Mittag im Hotel Adler einbaun. Laß moi sehng.

AHMED:
Mußt du aufmachen für Ausbau, soll ich sagen Kombination von Geldtresor?

HARRY:
Oiso erstens muaß i den sowieso mitnehma, weil i mei Spezialwerkzeug in der Werkstatt hab, zwoatens is die Kombination beim Erwin immer die Grundeinstellung 000, weil er sich koa andere Zahl merka wui und drittens is der bloß neig’steckt und ned fest verschraubt.

AHMED:
Warum das, kann jeder mitnehmen wo weiß!

HARRY:
Des woaß aber normal koaner. Der Erwin hod gsagt, falls’ moi brenna taat und er muaß flüchten, dann konn er wenigstens den Tresor schnell rausziahgn und unterm Arm nach draußen retten. Daß die Dinger feuerfest san, des glaubt der mir sowieso ned (ist inzwischen hinter dem Tresen, klappt Schlüsselbrett zur Seite und zieht den Tresor heraus). 

AHMED:
Geht einfach, muß ich merken für nächste Mal.

HARRY
(geht mit Tresor hinten ab): Wart schnell, i bin glei wieder do.

AHMED:
Warte ich lieber langsam. – Harry guter Mechaniker, trinkt bloß bißchen zu viel. Braucht mehr Kunden, mehr Arbeit. (sieht sich die Bierflasche an): Leer ich halbe Bier weg, ist besser für Harry (will mit Bierflasche ins Büro).
HARRY
(von hinten): Achmed, komm moi her und halt die Tür auf.

AHMED
(stellt Bierflasche wieder auf den Tresen und hilft Harry): Was bringst du, große Steckdose?

HARRY:
Große Steckdose, du Schmarrer du. Des is der Tresor für’s Hotel Adler, den brauch i aber erst morgen Mittag. Den stelln ma solang an’m Erwin nei, na merkt der ned amoi was von der Reparatur. Des nennt ma Service, verstehst?
AHMED:
Ja, verstehst.

HARRY
(hat den Karton auf den Tresen gestellt und den Tresor ausgepackt):
Do, der is funkel-nagel-neu. So, den schieben ma jetzt einfach wieder in des Loch, Grundeinstellung für d’ Kombination is sowieso die gleiche… und fertig. (nimmt Steckdose aus dem Karton): Do host aa glei die neie Steckdosn, na host a Beschäftigung. (trinkt von seinem Bier): Tsss, aa scho wieder leer. In dene Flaschen is immer no weniger drin.

AHMED:
Geh ich gleich an Arbeit mit Steckdose. Dann ist gemacht, wenn Chef kommt.

HARRY
(ist sich etwas unschlüssig): Eigentlich hob i ja auf ’n Erwin warten wolln, aber des konn si ziahgn. Woaßt was, i schau, daß i Euern Tresor hikriag und komm nachher vielleicht no amoi vorbei (packt den Karton und geht hinten ab).
AHMED:
Gut gut. Servus Harry, bis später. (beschäftigt sich mit Steckdose): Guter Mann Harry. Wie heißt deutsche Sprichwort: Handwerker im Haus, is Putzfrau gespart. Oder ähnlich (verschwindet mit der Steckdose hinter dem Tresen).
10. Szene
Ahmed, Erwin, Karin, Sabine

ERWIN
(von hinten): Meine Herrn, war des ein Trumm von einem Schrank. 
I glaub des warn furnierte Bleiplatten. I muaß z’erst was trinka.
(geht hinter den Tresen und fällt mit einem Schrei über Ahmed): Ahhh!!!
AHMED
(hinter dem Tresen, nach einer Weile): Chef? Cheffe, hallo aufwachen. Is nix passiert, Cheffe, Ahmed geht gut. Hallo Cheheff! Oh oh, hat Kopf geschlagen (beide noch immer hinter dem Tresen).

KARIN:
(mit Sabine von hinten): Sabine komm schnell, die Gelegenheit!
SABINE:
Gelegenheit für was?

KARIN:
Jetzt is grad koaner do und i wui doch scho lang moi so a Glockn ausprobiern. Die do, auf’m Tresen.

SABINE:
Wieso, host des no nia gmacht?
KARIN:
Entweder war koa Glockn do oder es is immer jemand hinterm Empfang g’standen und i hob nia klingeln müassen.

SABINE:
Na probier’s hoit aus.

KARIN
(schlägt kräftig auf die Klingel. Hinter dem Tresen hört man einen dumpfen Schlag): Die hod aber an komischen Nachklang.

AHMED
(kommt hinter dem Tresen vor und reibt sich den Kopf): Hallo, was wünschen?

KARIN:
Oh, Herr Achmed. I hoff, i hob Sie ned erschreckt.

SABINE:
Schaut aber fast so aus. Was macha denn Sie do hinten?
AHMED:
Reparier ich Steckdose, ist aber halb schlimm. Nur ein bißchen Kopf stoßen. Gibt Schlimmeres (dabei schaut er immer wieder nach unten).
SABINE:
Wir wolln eigentlich nur an Zimmerschlüssel, i hob mein’ Geldbeutel vergessen.

AHMED:
Was ist Nummer?

SABINE:
Drei.

AHMED
(holt den Schlüssel): Bitte sehr. Können Sie nächste Mal ruhig selber machen, kein Problem.

SABINE:
Danke (geht hinten links ab).
AHMED:
Sonst alles gut, schöne Stadtbummel gemacht?
KARIN:
Wir warn bis jetzt nur kurz im Museum, war aber ned so interessant. Jetzt wolln ma no an kloana Einkaufsbummel macha. Moi schaun, ob i was Schickes zum O’ziahgen find. Gibt’s da aa so kleanere Boutiquen?

AHMED:
Ja, müssen Sie in Innere von Stadt, dort schön. Aber Sie können anziehen was kommt, sehen immer hübsch aus.

KARIN
(verlegen): Was S’ ned sagen, Sie Schmähbruader Sie. Is aber a scheener Schmäh.
AHMED:
Nix Schnee, ist Wahrheit.

SABINE
(kommt wieder): So, dann ham ma ois. (reicht Ahmed den Schlüssel): Da is der Schlüssel. (zu Karin): Dann könn ma geh?
KARIN:
Freilich, i wart nur auf di. Auf Wiederschaun Herr Achmed (beide hinten ab).
AHMED:
Servus, schöne Einkauf. (er sieht wieder nach unten und wechselt den Gesichtsausdruck): Ooohhh, was mach ich nur mit Chef, nicht gut, gar nicht gut. Beste ist, Ahmed weiß von nichts. Wie heißt kluge Sprichwort: Wenn ich nix weiß, bin ich nix heiß. Oder ähnlich (nach hinten ab).

ERWIN
(rappelt sich unter Gestöhne hinter der Theke hoch, stützt sich dabei immer wieder ab): Oh mei Kopf mei Kopf. Was is denn eigentlich passiert, was mach i denn do? Ganz langsam, gaaaanz langsam. Oiso: Do hinten zur Tür reikomma und dann? Was war dann? Und dann do hinten aufg’wacht. Wia bin i da herkomma? Koa Ahnung mehr. Voll der Aussetzer und voll an Brummschädel. I muaß mi hinlegen, i glaub, i hob a Gehirnerschütterung (ab ins Büro).
11. Szene
Helga Neumann, Erwin

HELGA NEUMANN (von hinten links): Natürlich, wie gehabt. Der Empfang is nicht besetzt und von meiner Nichte hob i bisher aa no nix g’sehng. A komische Pension. Vielleicht is jemand in der Küch. Die is wahrscheinlich do drüben. (geht nach rechts in die Küche. Auf halbem Weg hört man Erwin kurz aufstöhnen): Was war jetzt des? Macha die heit Hausschlachtung oder wie? Hallo? Keine Antwort. Des werd immer mysteriöser. (öffnet die Küchentüre): Haalloo, is do koaner do? Koa Mensch rührt sich. Des gibt’s doch ned. (geht wieder zum Tresen): Jetzt wolln ma doch moi sehng… (steht wie beim ersten Mal mit dem Rücken zum Tresen und schlägt regelmäßig auf die Glocke): Haaaallooooooo!!! Hört mi do jemand?? Haaallooo!!

ERWIN
(kommt aus dem Büro und befestigt gerade den letzten Rest eines Kopfverbandes. In den Nasenlöchern Stücke eines Papiertaschentuchs. Wie beim ersten Mal zieht er die Klingel zur Seite und Frau Neumann schlägt auf die Tresenplatte): Des is a ganz schlechte Angewohnheit von Eahna, wissen Sie des. Wenn S’ wolln, dann schenk i Eahna moi so a Klingel, dann kenna S’ dahoam a bisserl spuin damit, o.k? Aber die meinige do lassen S’ in Ruah!! (hat bisher ruhig und seinem Zustand entsprechend gesprochen, schreit das letzte Wort hinaus und fasst sich sofort an den Kopf): Auu, san des Schmerzen. Ruhig Erwin, ned so laut.

HELGA NEUMANN: Was ham denn Sie um an Kopf und in der Nasn, hod ma des jetzt a so, so?
ERWIN:
Naa, i bin aufg’wacht und hob’s g’habt, g’habt.

HELGA NEUMANN: Na ja, egal. I brauch auf jeden Fall mein’ Schmuck. I möcht an Stadtbummel macha und vielleicht aa no irgendwo schick an Kaffee trinka, trinka.

ERWIN
(dreht sich zum Schlüsselbrett, bzw. Tresor um): Ach und da dazua muaß ma die Klunker o’legen? 

HELGA NEUMANN: I glaub kaum, daß des jemand beurteilen konn, der in ara mittelmäßigen Kleinstadt-Pension mit an’m indischen Tuach um an Kopf hinterm Tresen steht und einen Achmed befehligt. Ned wahr, ned? Geben S’ ma einfach mein’ Schmuck.

ERWIN
(hat mittlerweile den Tresor aufgemacht und starrt in ein leeres Fach): Ähm, Sie ham doch aa g’sehng wia i den Schmuck do neig’legt hob, oder?

HELGA NEUMANN: Freilich hob i des, was fragen S’ denn so dumm?

ERWIN:
Na ja… weil jetzt… koa Schmuck mehr drin is…
HELGA NEUMANN: Was soll des hoaßen?

ERWIN:
Koaner mehr drin hoaßt weg, nix mehr do. Und i hob den Schmuck ned raus.

HELGA NEUMANN (wird jetzt laut): Sie moana weg, wie weg, fort, nimmer do?! 

I hob ’s doch g’wußt. Diebe. Do herin is nix sicher. Diebe! Polizei! Hilfe, i bin beraubt worden! (zu Erwin): Und Sie san an allem schuld!
ERWIN
stützt sich mit den Händen an den Ohren auf den Tresen und resi-gniert.
V O R H A N G
